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Wichmans 726
einstigen Richter nicht zu fürchten.« Und: »Ich 
habe sie (die hl. Jungfrau) gebeten, mich überall 
hin zu begleiten, und sie hat mir diese Gnade 
erwiesen. Ich spreche zu ihr mit einem gren­
zenlosen Vertrauen und mit gänzlicher Hinga­
be. Das >Ave Maria< ist ein Gebet, welches ihr 
am besten gefällt, weil es sie an die erhaben­
sten Momente ihres irdischen Lebens erinnert« 
(Mélage, 1933, 111). Oft versicherte er mit den 
Worten des hl. Johannes v. Damaskos: »Eine der 
größten Gnaden, die Gott einer Seele schenken 
kann, ist eine große Liebe zu Maria« (Rigault 
230). Er zeigte dies, indem er täglich wenigstens 
ein Mal auf die Anhöhe oberhalb des Gebäude­
komplexes zur Lourdesgrotte hinaufging und 
dort kniend, die Hände vor der Brust gekreuzt, 
im stillen Gebet versunken war. Zwei Tage vor 
seinem Tod sagte er dem Krankenbruder: »Wel­
chen Trost empfindet man doch am Rand des 
Grabes, wo ich nun stehe, wenn man stets eine 
große Verehrung der allerseligsten Jungfrau ge­
pflegt hat« (Mélage, 1933, 109). Namentlich in 
seinen Briefen, von denen 79 erhalten sind, wie­
derholte W. oft die Aussagen und Empfehlun­
gen, wie »Ich empfehle Ihnen das >Gegrüßet 
seist du, Maria<, beim Kommen und Gehen, bei 
der Arbeit und während der Ruhe, dann wird 
die heilige Jungfau mit Liebe auf Sie herabblik- 
ken« (ebd. 109). — »Nach unserm Herrn Jesus 
muß die allerseligste Jungfrau Gegenstand all 
Ihrer Liebe und Hingabe sein« (Huscenot 271). 
Die Kraft seines Fürbittgebetes machte Br. Mu- 
tien zum Helfer unzähliger Zeitgenossen. Am 
30.10.1977 wurde er selig- und am 10.12.1989 
heiliggesprochen (Fest: 30. Januar). In allen An­
liegen kommen seit seiner Heiligsprechung täg­
lich Pilger nach Malonne zum »Apostel des Ave 
Maria«, der fortfährt, W  lieben zu lehren.
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Wichmans (Wychmans), Augustinus (Tauf­
name: Franciscus), OPraem, * 7.1.1596 in Ant­
werpen, f  11.2.1661 in Mecheln, geistlicher 
Autor, legte 1613 seine Gelübde ab in der Prä- 
monstratenserabtei Tongerlo und studierte seit 
1622 Theol. in Löwen. 1628-30 war er Novi­
zenmeister, dann Pfarrer in Mierlo und Tilburg, 
wo er 1634 von den Protestanten vertrieben 
wurde. Einige Zeit lebte er als Exilant in Ant­
werpen, bis er 1642 zum Koadjutor und 1644 
zum Abt des Stiftes Tongerlo gewählt wurde. 
Nach der Brandkatastrophe von 1657 leitete er 
den Wiederaufbau des Klosters, das er bei sei­
nem Tode als eine blühende Abtei hinterließ.
W. trat schon 1615 mit einer Gedichtsamm­
lung über Heilige und Selige aus dem Orden
hervor (»Epigrammata de viris sanctimonia il­
lustribus ex Ordine Praemonstratensi«). Es folg­
ten eine Vita seines von den Geusen getöteten 
Mitbruders Petrus van Kalmpthout (»Rosa can­
dida et rubricunda«, 1625), ein moralhygieni­
sches Lehrwerk (»Apotheca spiritualium phar­
macorum contra luem contagiosam aliosque 
morbos«, 1626) und eine Geschichte der Prä- 
monstratenserabtei Postei. Am bekanntesten 
wurde W. jedoch durch seine marian. Schriften. 
1628 erschien in Antwerpen sein »Sabbatismus 
Marianus«, in dem er die Heiligung des —> 
Samstags als marian. Ehrentag befürwortet. Er 
schildert in sechzehn Kapiteln den Ursprung, 
die Verbreitung und den geistlichen Nutzen 
dieses Brauchs, den er auch gegen Diffamierun­
gen von seiten der Andersgläubigen verteidigt 
und dessen Einhaltung er sogar als Zeichen der 
Auserwählung ansieht. Die Schrift wurde schon 
1633 von Matthaeus Willems in einer erweiter­
ten niederländischen Fassung herausgebracht 
und noch 1890 ins Franz. übersetzt. W.s marian. 
Hauptwerk ist jedoch die über tausend Seiten 
im Quartformat starke Geschichte und Be­
standsaufnahme der MV in Brabant (gemeint 
sind in etwa die heutigen Provinzen Brabant in 
Belgien und in den Niederlanden), »Brabantia 
Mariana tripartita«, die 1632 in Antwerpen er­
schien. Der erste Teil tut dar, daß ffl schon bald 
nach ihrem Tode in Brabant verehrt worden sei 
und daß Brabant aufgrund der vielen Bruder­
schaften, Prozessionen, marian. Samstagen, Re­
liquien, Wallfahrten, flObücher und -traktate als 
Hochburg der MV gelten könne. Im zweiten 
Teil werden die brabantischen marian. Gna­
denstätten einzeln ausführlich beschrieben, im 
dritten die Orden und Klöster in Brabant, die 
unter dem Schutz der GM stehen. 1639 legte W. 
eine überarbeitete Fassung von M.Groenen- 
schilts »Lust-hof der godt-vrachtighe Medita- 
tien« vor, die auch mehrere GObetrachtungen 
enthält.
Lit.: Nationaal Biografisch Woordenboek V, 1003-09.
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Wickenhäuser, Josef (Bruder Firminus), OFM, * 
19.1.1876 in Massenbachhausen bei Heilbronn, 
t  30.9.1939 in Düsseldorf, half dem Vater beim 
Hüten der Schafe und nach der Schulentlassung 
den Bauern bei der Feldarbeit. Nach dem Tode 
des Vaters (1891) verdingte er sich stundenwei­
se bei Straßenarbeiten als Steineklopfer, um die 
mittellose Mutter zu ernähren. Seine Geschick­
lichkeit ebnete ihm den Weg zur Steinmetzlehre 
und seine künstlerische Begabung zum aner­
kannten Bildhauer. Nach dem Tode seiner Mut­
ter und der gütlichen Trennung von seiner Ver­
lobten trat er am 2.9.1906 in die kölnische 
Franziskanerprovinz ein, wo er stets zu Stein­
metz- und Bildhauerarbeiten eingesetzt wurde. 
Manche seiner Kunstwerke signierte er nicht 
mit seinem Ordensnamen Br. Firminus, sondern 
»4-« (»vier minus«). Während des Ersten Welt­
kriegs 1914-18 in Belgien vorwiegend als Sani-
